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Kurzexegese: Der Zusammenhang des Evangeliums zum Fest der Aufnahme Marias in den Himmel mit dem Fest selbst ergibt sich aus den beiden Seligpreisungen, die der Text enthält: Zum einen die Seligpreisung Marias durch Elisabeth bei der Begrüßung, zum anderen die dankbare Vorausschau Marias selbst: „Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter.“ Der Grund liegt in der Erfüllung der Verheißungen Gottes, in die Gott Maria mit einbeziehen will, und im Ja Marias, sich in Gottes Heilsplan mit einbeziehen zu lassen. Dieser Heilsplan stellt die unter Menschen gemeinhin gültigen Maßstäbe auf den Kopf. Der folgende Predigtvorschlag geht nur auf die Erfüllung der Seligpreisung Marias ein, und zwar unter dem Aspekt ihrer Aufnahme in den Himmel, die zugleich Verheißung für alle ist, die sich in den Heilsplan Gottes mit einbeziehen lassen wollen. Die Legende vom Marientod und der alte Brauch der Kräuter- und Blumensegnung wollen einer ganzheitlichen Sicht des Festgeheimnisses dienen.

Zielsatz: Am Beispiel Marias verstehen die HörerInnen, dass Gott das Heil des ganzen Menschen will und dass alles Gute, das wir im irdischen Leben tun, Ewigkeitswert hat.

Motivation: EineLegende – wahrscheinlich aus dem 5 Jahrhundert – über den Tod Marias erzählt Folgendes: Als Maria alt geworden war, hat ihr ein Engel ihren baldigen Tod verkündet. Die Apostel sind aus aller Welt zusammengekommen, um sie beim im Sterben zu begleiten und siewürdig zu bestatten. Maria [image: image1.png]


ist friedlich entschlafen, und würdig begraben worden.Thomas aber hatte sich – wie bei der Auferstehung Jesu – verspätet: Er kam erst drei Tage nach der Beerdigung. Und wie er damals zunächst nicht an die Auferstehung Jesu geglaubt hatte, glaubte er, auch jetzt nicht, dass amLeichnam Marias keine Anzeichen von Verwesung zu erkennen gewesen waren. Also wurde das Grab geöffnet. Zum Erstaunen aller war es leer, nur Rosenduft strömte aus ihm. Und vom Himmel ist der Gürtel des Gewandes Marias zu Thomas heruntergefallen.
Problemabgrenzung und Problemlösung: Zunächst einmal ist festzuhalten: Es handelt sich um eine Legende. Was aber will und kann uns diese Legende sagen? Wie Maria nach der Auferstehung Jesu inmitten der Gemeinschaft der Glaubenden betend das Kommen des Heiligen Geistes erwartet, so geht sie in der Gemeinschaft der Glaubenden dem erhöhten Herrn – ihrem Sohn – entgegen in die Gemeinschaft der Heiligen. Damit ist für die, die an den erhöhten Herrn glauben, nicht Leichengeruch, sondern Rosenduft verbunden. Maria ist als ganzer Mensch in die Vollendung des Lebens bei Gott aufgenommen. Sie, die sich in ihrem irdischen Leben von Gott in den Dienst nehmen ließ zur Verwirklichung seines Heilsplans, ist jetzt am Ziel, das uns allen von Gott verheißen ist. „Gott, du hast den Menschen in seiner Würde wunderbar erschaffen und noch wunderbarer erneuert“, heißt es im Tagesgebet des Weihnachtsfestes. Dies – so sagt uns das heutige Fest –ist an Maria sichtbar und ist Bestimmung für uns alle. Dadurch wird Wichtiges über uns und die Bedeutung unseres Lebens gesagt: Alles, was unsere Persönlichkeit ausmacht, ist unzerstörbar und zur Vollendung in und durch Gott berufen. Alles, was in unserem Leben gültig geworden ist, ist von Gott mit dem Charakter des Ewigen versehen. „Mit Leib und Seele“, das heißt: Alles, was in einem Menschenleben entwickelt wurde und was zu ihm gehört, wird durch Gott und in Gott vollendet. 
Lösungsverstärkung: Zur An-Deutung der Be-Deutung dieser Berufung für uns gibt es seit über tausend Jahren den schönen Brauch mit dem so genannten „Kräuterbuschn“. Im „Kräuterbuschn“ sind verschiedene Blumen und Kräuter – vor allem Gewürz- und Heilkräuter – zusammengebunden.Ihre „Botschaft“ besagt: Der Glaube an den Auferstandenen und an die Auferstehung ist wie Heil- und Gewürzkräuter Medizin und Würze von Gott, und die Blumen sprechen von unserer Schönheit in den Augen Gottes. Wenn alles, was zu unserem Leben gehört, Ewigkeitswert hat, dann können wir damit die Hoffnung verbinden, dass nichts umsonst war und ist. Dann bekommen noch so unbedeutend erscheinende Details im Leben Gewicht, ja mein ganzes Leben bekommt Gewicht – die erfreulichen Erfahrungen gleichermaßen wie die schmerzlichen. Der Glaube, dass alles auf Ewigkeit hin gerichtet ist, schenkt Würze, Heilung, Stärkung und Schönheit. Und wenn am Ende der Eucharistiefeier die „Buschn“ gesegnet werden, dann kann uns dankbar bewusst werden und bleiben: Was an Maria zu sehen ist – dass sie als ganzer Mensch bei Gott lebt –, ist auch unsere Berufung. Nichts in unserem Leben ist verloren. Alles kann auf Gott bezogen sein; in ihm ist uns für alles Erfüllung und Vollendung verheißen. Dieser Glaube gebe unserem Leben Würze, Heilung, Stärkung und Schönheit.
